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Vom Weltkrieg.
AmIIIAk ÄeBMl.

Großes Hauptquartier , 27. Sept.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Küste herrscht Ruhe, nur einzelne Schüsse
Wurden von weit abliegenden Schiffen wirkungslos auf

Umgegend von Middelkerke abgegeben.
, Im Ppern -Abschnitt hat der Feind seine Angriffe

^cht wiederholt.
.. Südwestlich von Lille ist die große feindliche Offen-
N durch Gegenangriff zum Stillstand gebracht. Heftige
endliche Einzelangriffe brachen nördlich wie südlich
°°n Loos unter stärkster Einbuße für die Engländer
Wammen. Auch in Gegend bei Souchez und beider-

Arras wurden alle Angriffe blutig abgeschlagen.
Eefangenenzahl erhöhte sich auf über 25 Offiziere

‘-WO Mann , die Beute an Maschinengewehren auf 14.
Die französische Offensive zwischen Reims und Argonnen

pachte keinerlei weitere Fortschritte. Sämtliche Angriffe
les Feindes , die besonders an der Straße Sommery—
Knippes, sowie Beausejour Ferm—Massiges und östlich
:e* Aisne heftig waren, scheiterten unter schwersten Ver-
Den für ihn. Die Eefangenenzahl erhöhte sich auf
^er 40 Offiziere und 3900 Mann.
, Drei feindliche Flugzeuge, darunter ein französisches
Mßkampfflugzeug, würden geistern im Luftkampf nörd¬
lich Ypern,' südwestlich Lille und in der Chamgagne,
jpi weitere feindliche Flugzeuge durch Artillerie und

^wehrfeuer südwestlich Lille und in der Champagne8
ä*»n Absturz gebracht,
j. Feindliche Flieger bewarfen mit Bomben die Stadt
gerönne, wo zwei Frauen , zwei Kinder getötet und

weitere Einwohner schwer verwundet wurden.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldinarschalls

von Hindenburg.
, Im Rigaischen Meerbusen wurden russische Kriegs-
Mffe, darunter ein Linienschiff, durch deutsche Flieger
^gegriffen. Auf dem Linienschiff und einem Torpedo-
>°otszerstörer wurden Treffer beobachtet. Die russische
^vtte dampfte schleunigst in nördlicher Richtung ab.
> .Auf der Slldwestfront von Dünaburg wurde dem
'Kinde gestern eine weitere Stelle entrissen. Es sind
Offiziere und über 1300 Mann zu Gefangenen ge^
^cht und 2 Maschinengewehre erbeutet.
- . Westlich von Wilefka wird unser Angriff fortgesetzt,
Mich von Smorgon wurden starke feindlsche Eegenan-
Mfe abgewiesen. Zwischen Krowo-Wischnew machten
"Pere Truppen Fortschritte. Der rechte Flügel und die

^kresgruppe des Eeneralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern

2?ben die Westufer des Njemen bis Schtscherffy , des

^rwetsch und der Schtschara vom Feinde gesäubert.
Mtlich von Baronowitschi hält der Feind noch kleine
^ückenköpfe. Der Kampf auf der ganzen Front ist im
°Nge.

Budapest, 25. Sept . (Zens. Bin .)
Rach „Az Eft" meldet die Bukarester „Diminitza"

aus Athen : Die griechische Regierung erwartet ruhig
die Gestaltung der Ereignisse. Sie ist auf alle Möglich¬
keiten vorbereitet. Griechenland könnte sich nur dann
entschließen, Serbien zu Hilfe zu eilen, wenn Rumänien
mindestens mit 150000 Mann Bulgarien angriffe. Es ist
jedoch deshalb von der rumänischen Regierung noch
keine Antwort eingetroffen. Der Schlüssel der Lage ist
in Bukarest.

WTB Athen 25. Sept . (Richtamtl.)
12 Uhr 30 Min . nachmittags. Zwischen dem König

und Venizelos wurde über die zu treffenden Maßnahmen
Uebereinstimnrung erzielt.

«IM?Urning 9er gtieiMen Reglern«.
Athen, 24. Sept . (Richtamtl. Wolff-Tel .)

Die Agence d'Athenes veröffentlicht folgendes Com-
munique : Die Regierung verfolgt mit Ruhe die Ent¬
wickelung der Ereignisse und wird die durch die Umstände
gebotenen Maßnahmen treffen, um jeder Eventualität
die Stirne zu bieten. — Zwischen dem König, Veniselos
und dem Eeneralstab herrscht vollste Uebereinstimmung.
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Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls
von Mackensen.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Sie Mn« SrietöentoMs.
WTB Athen, 25. Sept . (Nichtamtlich.)

n Eine amtliche Mitteilung betont, daß die Mobili-
^ung nur als Sicherheitsmaßnahme zu betrachten ist.

Berlin , 24. Sept . (Nichtamtlich.)
> Die Voffische Zeitung meldet aus Athen vom 23. :
b , heutigen Ministerrat erklärte Ministerpräsident
^njselos , daß Griechenland aus Gründen der Vertei¬
lung und um gegebenenfalls die Bündnispflicht gegen
schien erfüllen zu können, unverzüglich zur allgemeinen
Mobilisierung schreiten müsse. Dies bedeute aber nicht
O sofortige Kriegserklärung, noch die Einmischung in

Krieg zu Gunsten einer Mächtegruppe. Eriechen-
"" werde nur eingreifen, wenn Bulgarien gegen

schien zum Angriff schreite. Die übrigen Minister
U'Hi mit Veniselos einverstanden.

Lokales und mn  Nah u . Fern.
Flörsheim a. M ., den 28. September 1915.

& Die Felddiebstähle mehren sich wieder ganz erheb¬
lich. Vor allem werden Kartoffeln gestohlen, auf ei¬
nem Acker sind 60 Busch entwendet worden. Im Un¬
termaingrund wurden in der Nacht von Samstag zum
Sonntag Zwiebeln gestohlen. Man verfolgt auch eine
bestimmte Spur . — Gerade die frühen Sonntagmorgen¬
stunden sind zu Felddiebstählen wie geschaffen. Es
wäre dringend notwendig, daß die Grundstücksbesitzer
sich mehr selbst helfen und nach Möglichkeit die Flur¬
schützen in ihrem Dienst unterstützen. Gegenseitige Hilfe
in Form eines abwechselnden freiwilligen Wachdienstes
zu passenden Stunden und besonders notwendigen Stel¬
len wäre jedenfalls sehr am Platze und leicht durch¬
führbar. Daß bei Felddiebstählen gerade in der jetzigen
Zeit exemplarische Strafen verfügt werden, versteht sich
von selbst.

— Auszeichnung. Der Unteroffizier Johann Adam
von hier, zuletzt in Rüsselsheim wohnhaft, erhielt we¬
gen besonderer Tapferkeit vor dem Feind die hessische
Tapferkeitsmedaille. Wir gratulieren.

— Die Zwangsversteigerung des Saalbaues „zum
Kaisersaal", welche gestern stattfinden sollte, fiel auf
Verfügung des Kgl. Amtsgerichtes in Hochheim aus.

* Das regelmäßige Waschen des Haares und der
Kopfhaut ist die Grundbedingung jeder natürlichen
Haarpflege. Aus den Drüsen der Kopfhaut wird dauernd
natürliches Fett ausgeschieden,welches sich unter den Ein¬
fluß von Wärme zersetzt und ranzig wird. Für Nor¬
maldenkende ist es selbstverständlich, daß diese Zersetzung¬
produkte von der Kopfhaut entfernt, weggeschwemmt
werden werden müssen und für jene ist es ein weiterer
Grundsatz, daß diese Reinigung des Haarbodens und
der Haare am zweckmäßigsten mit Schwarzkops-Schampoon
geschieht, welches außerdem stark desinfizierend wirkt und
schädliche Keime, die sich etwa eingenistet haben und die
Veranlassuag zum Haarausfall bilden, beseitigt. Es ist
daher ratsam, dieses Fabrikat zur Kopfwäsche zu be¬
nutzen oder auf dessen Verwendung beim Friseur zu
bestehen.

— Keine Apselschalen fortwersen. Sie geben einen
sehr gesunden, nervenstärkenden Tee ! Man trocknet mit
leichter Mühe alle fleckenfreien, möglichst dünnen Schalen
auf einem Blechteller oder Sieb , in der Röhre oder an
einer nicht zu heißen Stelle auf dem Ofen oder Herd.
Die getrockneten Schalen verwahre man in einem luftigen
Beutelchen hängend oder in einer Blechdose. Je nach
Geschmack kann man etwas Psefferminztee, Johannis¬
kraut Waldmeister oder Anis dazu mischen. Besonders
erfrischend ist außerdem etwas Zitronensaft oder Obst¬
saft dazu. Wenn alle Apfelschalen so verwendet würden
könnten wir nicht nur viel Geld sparen, das wir jähr¬
lich für den schwarzen Tee zum Lande hinausgeben,
sondern wir würden so auch uns und unfern Kindern
einen besseren Schlaf sichern. Der Schwarzetee verscheucht
den Schlaf, aber Apfeltee beruhigt und schafft gesunden
Schlaf.

Gute Schuhfette sind heute sehr selten, denn es fehlt
an guten Rohstoffen. Gutes Schuhfett muß Tran ent¬
halten , denn es ist das beste bis jetzt bekannte Leder¬
konservierungsmittel. Deshalb werden auch von unseren
Soldaten im Felde für ihre Stiesel stets gute Tcan-
lederfette verlangt . Gute Schuhfette stellt die Firma
Carl Eentner in Göppingen her. Dr. Eentner 's Trano-
lin und Universaltranlederfett enthalten Tran und machen
das Leder weich wasserdicht und dauerhaft.

Frankfurt a. M ., 24. Sept . Am 22. Juli wurde in
dem Stadtteil Ncederrad die 32jährige Ehefrau Wil¬
helmine Keller in ihrer Wohnung von dem 25jährigen
Gärtner Max Gaß ermordet. Die Art der Ermordung
ließ Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit des Mörders
auftauchen. Die Untersuchung hat jetzt auch ergeben,
daß Gaß geisteskrank ist und für seine Tat nicht ver¬
antwortlich gemacht werden kann. Gaß wurde deshalb
als gemeingefährlich für >dauernd einer Irrenanstalt
überwiesen.

Amtliches.
MnnnMu«.

Auswärtige Damen vertreiben in hiesiger Gemeinde
von Zeit zu Zeit Gegenstände, deren Erlös zu Wohl¬
fahrtszwecken oder für die Kciegsfürsorge bestimmt sein
soll. Diese Erträge gehen dann nach Abzug eines größeren
Betrages für Geschäftsunkosten etc. in die Städte . Ich
halte es jedoch für notwendig, zunächst der Familien
unserer im Felden stehenden Mitbürger der engeren
Heimat zu gedenken und erst nachdem unsere eigenen
Bedürfnisse für die Kriegsfürsorge befriedigt sind, etwas
für die auswärtigen Unternehmungen abzuführen. Geld¬
spenden, mögen sie auch noch so klein sein, werden von
den Mitgliedern des hiesigen Frauenkommitees für Kriegs¬
fürsorge und auf dem Rathaus entgegengenommen,worüber
öffentlich quittiert wird. Auch Naturalien aller Art
insbesondere Gemüse, Obst, gebrauchte Kleidungsstücke
etc. werden von der hiesigen Kriegsfllrsorge dankbar
entgegengenommen.

Flörsheim a. M., den 28. Sept . 1915.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister Lauck.

Bekanntmachung.
Am nächsten Samstag, den 2. Oktober ds. Js . von

10 Uhr vormittags bis t Uhr nachmittags erfolgt im
hiesigen Rathaushos die Abnahme von Gegenständen
aus Kupfer, Messing oder Reinnickel, sowie die Aus¬
zahlung der Verkaufspreise für die abgelieferten Gegen¬
stände durch einen Sachverständigen. Es wird ersucht,
alle entbehrlichen Metallgegenstände abzuliefern. Die
Frist zur freiwilligen Ablieferung von Kupfer, Meffing
oder Reinnickel ist bis zum 16. Oktober ds. Js . ver¬
längert worden. Die Austragung der Meldescheine für
die Bestandsanmeldung dieser noch nicht abgelieferten
im Haushalt notwendig gebrauchten Gegenstände erfolgt
erst gegen 15. Oktober ds . Js.

Flörsheim , den 28. September 1915.
Der Bürgermeister: Lauck.

Katholischer Gottesdienst.
Mittwoch, 7 Uhr Amt für die in Höchst »erst. Mina Hofmann.
Donnerstag , 7 Uhr gest. Segensmesie Chr. Georg Kaus. _

Hinweis.
Der Gesamtauflage unserer heutigen Nummer liegt

ein Prospekt des Schuhhauses
Leo Ganz in Mainz

bei, welchen wir der ganz besonderen Beachtung unserer
Leser empfehlen.



tlnler neuer Milliarden Heg.
Als in den Augusttagen des vorigen Jahres

England sich anschickte, dem Konkurrenten auf
dem Weltmarkt ein Bein zu stellen, da ver¬
nahm man von drüben her. aus dem Lande,
das sich als Schatzhüter der Welt fühlte, das
triumphierende Wort , daß man uns mit
silbernen Kugeln zur Strecke bringen und daß
die letzte Milliarde, die natürlich nur England
cmfwetsen könne, die Entscheidung des Krieges
herbeiiühren werde. Inzwischen hat man von
den silbernen Kugeln und der letzten Milliarde
immer weniger gehört, und vielleicht wird
jetzt, wenn die dritte deutsche Anleihe, wie die
Zeichen sagen, mit einem neuen großen
deutschen Siege schließt, der Feind jenfeiis
des Kanals erklären, das Wort sei nur ein
Scherz gewesen.

, Wir aber halten jetzt daran fest, nachdem
wir der Welt bewiesen haben, daß uns keine
Drohung Englands schrecken kann, daß wir
auch gegenüber der Prahlerei Englands mit
silbernen Kugeln dienen tonnen, die in unserm
eigenen Lande gegossen find. Wir lausen nicht
in der Welt umher und flehen um eine An¬
leihe, auf daß unserm nationalen Krieg der
Arm nicht erlahme. Wir haben nicht wie
Rußland einen Finanzminister, der die Bettelei
schon säst zum Hauptberuf gemacht hat, wir
brauchen nicht wie Italien verschämt die Er¬
gebnisse unserer Anleihen verschweigen, wir
senden keinen Boten ins Dollarland , wie
England und bedürfen keiner „Budget-
srisierung" wie Frankreich. Nein, wir wissen,
daß der Krieg Geld tostet, wissen, daß wir es
ausüringcn müssen und so wird auch die
Zeichnung der kleinsten Summe zu einem
Machtvollen deutschen Bekenntnis : Wir wollen
und müssen siegen!

Das nämlich ist der letzte und tiefste Sinn
des Ergebnisses unsrer neuen Anleihe.
Während die „Weltbankiers" Frankreich und
England am Ende ihrer finanziellen Kraft
angelangt sind und krampfhafte Anstrengungen
machen, um in Amerika ihre leeren Säckel zu
füllen, hat sich in Deutschland, das von seiner
Finanzbereitschaft keine großen Worte macht,
in aller Ruhe eine Tat vollzogen, die als
eines der größten Ereignisse dieses Krieges
bezeichnet werden muß. Selten ist wohl so
viel von Deutschlands finanzieller Wehrkraft
gesprochen worden, wie gerade in den letzten
Tagen, wo unser ganzes öffentliches Leben
von dem Gedanken an die neue Kriegsanleihe
beherrscht wurde. Mit gerechtem Stolz dürfen
wir ieslstellen, daß die dritte Kriegsanleihe -
im 14. Kriegsmonat zu zeichnen — säst noch
mehr Sache des Volkes, Sache der breitesten
Schichten der Nation gewesen ist, als die
ersten beiden. Haben doch nicht zuletzt die
Schulen durch Zeichnung auch der kleinsten
Beträge eine namhafte Summe ausgebracht.

Noch läßt sich das Riesenheer der Zahlen
nicht genau übersehen: aber nach dem Urteil
aller Berufenen und Sachverständigen hat der
Schluß der Zeichnung mit einem großen Siege
der Wirtschatts- und Finanzkrast Deutschlands
geendet. Und schließlich waren für den Sieg
ja auch alle Vorbedingungen gegeben. Die
Zeichnung geschah nicht nur im Zeichen der
nationalen Tat . die zugleich eine sichere und
gut verzinste Kapitalsanlage bietet, sondern
Dkur allem in dem Öochgesühl. daß wir den
Sieg erringen müssen, wie die Zeichen auf
allen Kriegsschauplätzen andeutcn. Wir müssen
siegen! Das war das Gefühl, das die Herzen
beseelte, die dem Valerlande auch die kleinsten
Ersparnisse darbrachten. Denn das ist eine
unbestreitbare Tatsache: Die Beteiligung der
kleinen Sparer ist außerordentlich stark.

Darin aber liegt ein Symbol . Wenn
große Unternehmungen, die über bedeutende
Kapitalien verfügen. Hunderltaujende. ja
Millionen zeichneten, so ist das gewiß äußerst
erfreulich. Aber herzerhebend ist es. zu sehen,
wie nicht bloß der Miltetsland, sondern auch
der Arbeitcr, der sein kleines Kapital mühsam
zusämmengespart hat. mit ihren Sparkassen-
uno Rechnungsbüchern zur Bank kamen, und
io die finanzielle Wehrmacht des Deutschen
Reiches mit stärken hal,cn . Wahrlich, ichöner
hat sich selten das Geiüht der nationalen Zu-
sammengehörtgteit gezeigt, wie gerade in
diesen Tagen ! Das ist der innere Wert des
jetzigen Zelchnungsergebnisses. Wir brauchen
zu keinerlei Machenschaften und Mätzchen zu

greifen, um mühsam die 10 Milliarden zu¬
sammenzubringen. wir brauchen keine Schleich¬
wege und Hintertüren, um zu dem glänzenden
Ergebnis zu gelangen, wir haben aus eigener
Kraft den neuen finanziellen Sieg errungen.

Wir werden uns noch eine kurze Friit ge¬
dulden müssen, bis das genaue Ergebnis fest-
gestellt ist. Rur eines darf heute schon mit
voller Gewißheit behauptet werden: Der Er¬
folg der dritten deutschen Kriegsanleihe wird
nicht nur hinter den beiden ersten nicht zurück-
stchcn, er wird aller Wahrscheinlichkeit nach
sogar beträchtlich größer sein. Unsere Freunde
wie Verbündete werden mit uns fühlen, wie
dieses Ergebnis einem Siege gleichkommt,
während unsere Feinde empfinden werden,
daß alle Hoffnungen aus Deutschlands Er¬
schöpfung eitel find. Wir haben keinen
Menschenmangel, wir kennen keinen Mangel an
Munition und werden wie das letzte Geschoß,
den letzten Mann , auch die letzte silberne
Kugel aulbringen, die England ins Herz
treffen und von seiner angemaßten Höhe
stürzen wird . W.

verschiedene ttnegsuachrrchten.
Von der mit.Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.

Erneute Tätigkeit der Deutschen in
Ostafrika.

Wie das Reutersche Bureau erfährt, zeigen
die Deutschen in Ostasrika  an der
Grenze von Rhodesia  eine erneute
Tätigkeit.  Der Feind sammelte sich am
4. September an einem Punkte des deutschen
Gebiets 18 Meilen nördlich von Saiia und
kämpfte am 6. September mit den Belgiern
anderthalb Meilen von Saisa . — Für uns
geht aus der sehr allgemein gehaltenen Mel¬
dung hervor , daß die Deutschen Ostasrikas
noch immer voller Zuversicht und Kampfes¬
lust sind.

Die französische Presse über de» Fall
von Wilna.

Die Pariser Preffe erklärt, cs sei unnötig,
die Bedeutung des Falles von Wilna zu ver¬
heimlichen. Seit dem Falle von Kowno sei
Wilna ein ä u ß er st wichtiger Knoten¬
punkt  für die Russen gewesen. Die Presse
erkennt an. daß die russische Armee, die Wilna
verteidigte, in einer äußerst gesährlichen Lage
sich befindet, sie hofft jedoch, daß es ihr durch
einen beschleunigten Rückzug gelingen wird,
der neuen ZangeHindenburgs zu
entrinnen.

*

Bevorstehende Besetzung Mazedoniens
durch Bulgarien?

In italienischen Kreisen, die bulgarischen
Diplomaten nahestehen, spricht man davon,
daß die bulgarische Mobilmachung die so¬
fortige Besetzung Mazedoniens
bis Monastir  bezwecke und das deutsch-
östcrreichisch-ungarische Vorgeben gegen Serbien
in enger Verbindung mit der bulgarischen
Mobilmachung stehe. Ministerpräsident Rados-
taivolv fei entschlossen, ohne Aufschub zu
bandeln, und babe sogar den Vorschlag einer
vorübergehenden Besetzung  der abzu-
tretendeu Gebiete durch die Vierver-
b a n d ni ä ch1e a b g e l e h n t.

*

Neue Bcfestigungswcrke bei  Belgrad.
Aus Belgrad wird berichtet, daß die Be-

sestigungswerke der Stadt unter der Leitung
englischer Instrukteure teilweise ganz erneut
und umgebaut wurden. Die an der Save
gegen Semlin vorgelegenen Werke wurden
mit schwerer Artillerie versehen, die von eng¬
lischen Artilleristen bedient wird. DieHäuier-
reibcn längs der Save sind von der Zivil¬
bevölkerung geräumt worden und zahlreiche
Gebäude wurden uiedergelegt. um freie Bahn
jür die Artillerie zu schaffen.

Ter Biervcrband lässt die Maske sinken.
Das Pariser .Journal des Debats ' schreibt:

Um eine Verständigung zu erleichtern, bot
Serbien Bulgarien Opier an, die so groß
sind, wie sie nur im Bereich des Menschen¬
möglichen liegen. Der Vi êroerband
kann wcitereOpser von Serbien
nicht verlangen.  Die Lebensinteressen

des Vieroerbandes erfordern es jedoch, unier
keinen Uinständen zu gestatten, daß die Linie
Risch- Saloniki von Truppen besetzt wird, die
nicht zum Vierverband gehören. Die allge¬
meine militärische Lage ist jetzt derart , daß
der Vierverband nicht länger zugeben kann,
den Balkan von der jetzigen unheimlichen Un¬
sicherheit weiter bedrückt zu sehen.

si-

Der „tenre" Bundesgenosse.
Der russische Finanzminister Bark,  der,

über Paris in London eingetroffen ist. stellte
dort ein regelrechtes Ultimatum.  Er
erklärte, falls England nicht die russischen
Kupons einlöfe und die russischen Kriegs-
bestellungen bezahle, ferner das nötige Bar¬
geld zum weiteren Kriegfübren liefere, werde
Rußland außerstande  sein , den
Krieg  f o r t zu se tzc n. Mau nimmt an.
daß England gezwungen sein wird, alle For¬
derungen Barts zu bewilligen. —In England
wird man feine Freude an dem «teuren
Bundesgenossen" haben.*

Dämmernde Erkenntnis in Italien«
Für die sinkende Stimmung , in Italien

sind zwei große Leitartikel im .Corriere della
Sera ' und im .Secolo' bezeichnend, die be¬
weisen, daß die Kriegshetzer vom Mai bis
beuie in der Erörterung über den Krieg völlig
in die Verteidigung gedrängt sind. Die
.Corriere della Sera ' gibt zn. daß seit
vier Monaten alles anders kain und der
Traum des Marsches auf Wien zer¬
ronnen ist. Aber sträslich sei es deswegen
doch, über die nationale Einigkeit Kritiken
zu hören. Auch wer Schlimmes lürchle. müsse
nach außen hin den Sieg für sicher erklären.
Der .Secolo ' beklagt, daß die Giolitti nahe¬
stehende Turiner .Stampa ' trotz ihres
Pa >riotismus die Kriegssreunde mit dem
Hinweis auf Enttäuschungen im Kriegsver-
laule demüiigen wolle. Über Meinungsver¬
schiedenheiten diskutiere man später ; heute
darf es keine Demütigungen für Jlaliener von
Italienern geben. — Alles das weist auf einen
großen Stimmungsumschwung in Italien hin,
wenn auch noch Monate vergehen können,
ehe der Unmut auf die Straße steigt.

Das Schicksal der Dampfwalze.
Pressestimmeu zur Lage im Osten.

Unsere Feinde, sowohl wie die Neutralen
haben jetzt das Schicksal der Russenheere er¬
kannt. Nur in der sranzöfischen Presse ver¬
sucht man noch immer, den Lesern Saud in
die Augen zu streuen. In England dagegen
würdigt man mit bezeichnender Offenheit die
Lage.

So schreibt der militärische Mitarbeiter
der .Times ', der noch vor kurzem sehr hoff-
nungssroh ' war . „Ohne in fachmännische
Einzelheiten einzugehen, mag die Lage dahin
zusainmengestellt werden : „Trotz aller von den
russischen Westheeren bekundeten Tapferkeit
wird ihre Rückzugslinie täglich schmaler. . .
Wilna und Dünaburg eischeinen am Ende
einer langen Liste eingenommener Städte,
einer Entwicklung, die keiner weitern Darle¬
gung bedarf. Es wäre verfrüht, ivenn man
mit Vertrauen sagen wollte. die russischen
Heere hätten sich gänzlich der Gefahr ent¬
wunden, die Verfolgung ist heiß und rasch
und au einzelnen Anschnitten befindet sich der
Feind in beträchilicher Stärke . Die Lage auf
dem östlichen Schauplatz ist in mancher Hin¬
sicht schon seit Juni kriiisch gewesen, niemals
jedoch war sie kritischer als jetzt. Wir dürfen
auch der verhüllten Untätigkeit der Deutschen
vor Riga keine übergroße Bedeutung bei¬
legen. Sie scheinen auf Riga zu warten wie
auf eine reife Frucht, die ihnen in den Mund
fallen wird, wenn es ihnen beliebt. Wir
müssen abwarten , ob sich die Erwartungen er-
süllen werden oder nicht."

Der Arlikel sührt dann aus .daß die Deutschen
Operationen von großer Kühnheit und Weit¬
sicht zeugen und schließt: „Hindenburg erhielt
eine Gelegenheit, die er kühn wahrgenommen
hat. Wir wissen nicht, weshalb man der
deuischen Kavallerie erlaubt bat. durch das
säiwierlge Seengebiet zwischen Dünaburg und
Wilna zu marschieren. In diesem für die
Verteidigung geeigneten Gebiet hätten wenige

Divisionen vielfach stärkere Trupven aufhalte"
können, aber sobald die deutsche Kavallerie
von der Svente vorgegangen war . scheint sie
auf keinen Widerstand gestoßen zu sein. Es
war ein großer Schlag . Wileika und den
Bahnknotenpunlt Molodetschno zu erreiche"'
eine Linie, die für alle russischen Truppen in
der Front Wiina - Slonim die Hauptverkehrs¬
ader für die Versorgung war . Es ist mast
sicher, daß die Russen, die jüngst in Wilna
waren, unversehrt daoonkommen. Wenn
o. Below mit Kavallerie folgt, wird dieser
Einbruch die wichtige Wirkung haben, daß er
die russische Zenilalarmee von der Nordarinee
trennt, zumal die Nordarmee selbst bet Düna¬
burg von überlegenen Streitkrästen angegriffen
wird."

Auch in Rumänien setzt man setzt Zweifel
in die „Unversehrtheit" der russischen Hee^
und in die Ausdauer ihrer Widerstandskraft.
In einem Leitartikel behandelt die .Jndöpe"'
dance Roumaine ' den ruistschen Rückzug und
spricht die Ansicht aus , daß es verstirbt wäre,
von der russischen Offensive (am Sereth ) 3"
sagen, sie könnte das Bild des Krieges,im
allgemeinen ändern. Sie habe nur örtlicfic
Bedeutung. Allerdings müsse man anerkennen,
daß die Legionen des Zaren den bei Gortice
erlittenen Schreck überwunden hätten.
Moral sei unversehrt, so daß sie die Absichten
ihrer Führer eriüllten. (?) Der Arlikel erörtert
dann die möglichen Operationsziele der ve^
kündeten Mittelmächte. Sie könnlen na«
Petersburg , Kiew und Odessa gehen. Was
sie beabsichtigten, sei so gut maskiert, daß
eine Verteidigungsstelie zwischen Düna »no
Pripet festgelegt hätten. Was den Marsch""
das Schwarze Meer anbelange, so gebäre er
noch in das Gebiet der Vermutung, daß aller¬
dings heute sehr weit sei.

Endlich ist noch eine Stimme aus Spanien
interessant. Der militärische Mitarbeiter der
Madrider .Jmparciat ' erklärt in einem
längeren Artikel: „Die Taten der deutsche"
und österreichisch-ungarischen Heeresgruppe"
sind wahrhaft bewunderungswürdig . Das rul
fische Heer ist überall geschlagen, wo es stano
zuhalten suchte. Seine Verluste müssen unkst
heuer sein und seine moralischen Eigenschaften
daher stark gelitten haben. Auch wird der
Oberbefehl unmöglich mehr jene Ruhe u""
jene Klarheit des richtigen Erkennens
wahren, die nötig sind, wenn man siegs"
will. Der Verlust aller festen Plätze muß
auch fühlbar machen. Die ietzige Lage ist mst
zweifellos das Ergebnis der russischen Nieder
läge, und die Nachrichten von dem geordneten
Rückzug sind nichts weiter als der Zucker-
womit sich Rußland die bittere Wahrheit vst
süßen kann. Denn die russische Defensive w" "
offensichtlich immer schwächer, der endgültige
Sieg der Zentralmächle immer malst
scheinlicher. Was die Tüftelest"
darüber anbelangt , daß die gute Borbercitu""
Deutschlands ans seine Kriegslust bindeust-
so kann man nur sagen, daß GroßM
Nikolaus sicherlich mit Vergnügen den
dacht, die Feindseligkeiten hervorgeiusen °
haben, auf sich genommen baben würde, rvem
er zu dieser Stunde tu Berlin hätte ein3tette
können, anstatt das aus dem Leim gegarm?".
Heer jetzt zusammenflicken zu müssen.
gute Vorbereitung macht die deutsche Sa«
ja gerade allen Militärs der Welt so
thisch! Im deutschen Heer ist eben die AM
Opferung nicht frucht-, die Strapaze
zwecklos: altes ist daraus angelegt, daß de
Soldat auch wirklich sein Ziel erreichen ka">'
Die Russen mögen sich hartnäckig weist'
schlagen, aber der Glaube an den Sieg
bet ihnen unmöglich mehr vorhanden se">-
während die Deutschen begeistert das ^
vom Vaterland anstimmen."

Wie haben sich die Dinge in einem
geändert ! Die Stimmen , die der rufftfwv
Dampfwalze eine ungeheure Bedeutung ff?
niatzen, sind verstummt. Deutschlands g>""
zende militärische Leistung hat sich die W
wunderung der Neutralen uno das Gestänffm
der Feinde erzwungen, daß sie vor eine
Riesenamgabe stehen. Noch wissen wir fl'« '
wann dieses Ringen beendet sein wird : ave
des Sieges sind wir sicher. Wir waren e
vor einem Jahre durch unser Vertrauen '
unsere gerechte Sache, wir dürsen es he»'
aus Grund unserer Erfolge sein.

Gleiches  jYfaß.
211 Roman von A. L. Lindner.

(Sortfetjung.)
Der Sanitälsrai stellte nun noch einige

Fragen an Hans , nach seinen kleinen
Schwestern, nach seinen Bleisoldaten. Kanin¬
chen und sonstigen Liebhabereien, um sich zu
überzeugen, daß er bei klarer Besinnung sei.
Die Antworten des Jnngen waren durchaus
befriedigend, ohne eine Spur von Begriffs¬
verwirrung . Daß er matt und unauigelegt
schien, lag ja nur in der Natur der Sache.

Klara nahm an seinem Bettchen Platz, nach¬
dem der Sanitätsrat sie mit nochmaliger Ver¬
sicherung, daß nichts zu befürchten sei, ver¬
lassen halte.

Hans hielt die Augen geschlossen und schien
zu schlafen. Er lag ganz still, er stöhnte auch
nicht, aber das gesunde Landrot war aus
seinen Backen gewichen: seltsam fahl stach das
kleine Gesicht von den Bettüchern ab. Eine
kalte Bangigkeit überschlich Klara und drängte
für den Augenblick ihr eigenes Herzweh in
den Hintergrund. Immer wieder hielt sie sich
den tröstlichen Ausspruch des Arztes vor, sie
schalt sich selbst nervös und überängstlich, aber
die sonderbare Unruhe wollte nicht weichen.
Und was das Schlimmste war , in ihrem
Innern ries es unaufhörlich: Wenn hier ein
Unglück geschehen ist, so ist es die Schuld
deiner Unachtsamkeit.

Sie kniete neben dem Bett des Knaben
nieder und legte ihr Gesicht auf das seine.
An seinen möglichen Tod dachte sie gar nicht,
nur der Gedanke, daß der Sturz ihm.vielleicht

eine schwere Krankheit zuziehen könnte, pei«
ntgle sie.

Ein junges, frisches Kinderleben durch ihre
Schuld allen wöglichen Leiden preisgegeben.
— welch entsetzliche Vorstellung. Sie meinte
die Veranlwortung nicht tragen zu können.

„Hans , lieber Hans, " flüsterte sie. „hast du
viel Schmerzen? Sag ' Mir's doch."

Der Junge öffnete die schweren Lcker und
sah sie mit einem sonderbar sanjten Blick an.
Es war gar nicht der alte Hans.

„Hans is bloß müde. Tante Klara , Hans
will ich lasen. Wo is Mama ?"

„Mama kommt gleich," sagte Klara mit
wachsender Angst, und beschloß auf jeden Fall,
dennoch einen Boten nach Karlshagen zu
schicken. Bevor sie aber den Beseht geben
konnte, rollte schon ein Wagen in den Hof.

Obgleich der Saniiälsrat . seinem Ver¬
sprechen gemäß, den Vorfall als durchaus be¬
langlos hingestellt halte, waren die Eltern
doch f.u unruhig geworden, um tanger in der
Gesellschaft bleiben zu mögen. Frau Elses
tränenfeuchtes, verängstigtes Gesicht stand in
seltsamem Kontrast zn ihrer rosa Dinertoilette
und den Blumen im Haar.

„Klara." rief sie. „was haben Sie mit
meinem Kinde gemacht. Wie hat so was
passieren können? Das ist ja unerhört . Sie
versprachen mir doch, ihn zu hüten. Für so
unzuverlässighätte ich Sie doch nicht gehalten."

Herr Zur Heyden sab die Sache ruhiger
an. Ein Sturz das Kliff hinunter war zwar
immer etwas bedenklich, aber ein Junge ver¬
trägt viel, und er vertraute auf seines Spröß-
tings dicken Schädel. Er sah wohl ernst aus,
aber er machte Klara leinen Vorwurf.

„Sie ist hochgradig nervös." dachte er.
„Man kann sie nicht so verantwortlich machen
wie eine ganz Gesunde. Es ist unrecht, daß
Else ihr Haus überhaupt anvertraut hat. Sie
hätte ihn ruhig beim Kindermädchen lassen
sollen, die cs gewohnt ist. auf den wilden
Schlingel zu achten."

Was konnien auch alle Worte helfen! Ge¬
schehene Dinge lassen sich nicht ändern, so war
es schon am besten, man schwieg.

Vor der Hand schien in der Tat auch
wenig zu fürchten. Die Ankunst der Eltern,
der ungewohnte Putz der Mutter hatten Hans
aus seiner Lethargie aufgerüttelt.

Er freute sich über das schimmernde rosa
Kleid, er sprach klar und zusammenbängend,
und erinnerte sich jetzt auch seines Sturzes .'-!

„Hat dir Tante Klara nicht gesagt, daß du
nickt an den Rand gehen solltest?"

Der Kleine nickte.!
„Und dann hast ou's doch getan ? O Hans !

Warum denn?"
„Ich wollte mal übergucken.'
„Das tut Hans niemals wieder, nicht

wahr?
„Nein, Papa ."
Dann wurde er wieder matter und schloß

die Augen.
„Mir scheint, wir brauchen uns nicht zu

ängstigen," sagte Herr Zur Heyden zu seiner
Frau , die, das Taschentuch vor den Mund
gedrückt, mit dem Schluchzen kämpste. Ihr
ausgelassener, lärmender Hans so still und
matt — sie konnte sich gar nicht hine'mfinden.

Inzwischen wird die Medizin gebracht,
und Klara schickte sich an. Hans davon einzu-
geben.

„Das lassen Sie nur ." sagte Frau EsseM
heftig. „Wir könnten sonst noch mehr Unffe"
erleben."

Sie trat still zurück, und Herr Zur Heydsff
warf seiner Frau einen mißbilligenden Mm
zu. Klara batte ja den Jungen gewarnt ; de»
Umstand entlastete sie doch immerhin. „ .

Die Arznei übte die beabsichtigte WIrku»S
sehr bald aus . Hans drehie sich mit be
haglichem Ausdruck in seinem kleinen Genau
ans die Seite , schmiegte den Kops tief in oa»
Kissen und schlief ein. Der Vater sah ihm eine
Weile zu. legte ihm dann sachte die Hand am
die Stirn und fühlte den Puls . ,

„Es scheint ja alles ganz normal," i
er mit erleichtertem Aufatmen. „Der Donor
wird schon recht behalten : es hat
auf sich." <

Der Abend verging. Hänschen schlief
immer, sanft und regelmäß'g atmend.

Gegen Mitternacht beredete Herr L"
Heyden Klara, sich zurückzuziehen.

»Sie sehen ja. er ist ganz ruhig." sagst. „
gütig, „dcr Schreck hat Sie mehr rni'Se
nommen als ihn. Sie sehen geisterhaft
und wenn Sie sich jetzt nicht niederlege", J
hat der Sanitätsrat morgen zwei Patte "'
statt einen."

Klara ging. Sie halte selbst da8 Gefü« '
als könne sie sich kaum aufrecht halten, "st
dennoch löste sie in ihrem Zimmer nur m
Haar und warf einen Schlafrock über, f»
sonderbare Unruhe hielt sie ab, zu Bett S
gehen. Immer wieder stand sie von An «
Chaiselongue auf und schlich sachte die TrepR
hinab, um an der Tür des Kinoerzimmers »
horchen. — Es blieb aber alles still, nur d



politische Rundschau.
Deutschland.

*® er Vundesrat bat in seiner letzten
®'feung eine Verordnung sur Fernhal-
iung unzuverlässiger Personen
vom Handel beschlossen, die eine Ergänzung
»er bestetzenden Vorschriften über Höchstpreise,
pegen übermähige Preissteigerung usw. dar-
ueilt. Nach der neuen Verordnung baden die
-oetzörden unzuverlässigen Personen den Be¬
trieb des Handels mit Gegenständen des
täglichen Bedarfs und des Kriegsbedarfs
Ar untersagen : der Reichskanzler und die
-̂ andeszentralbehörden können ferner den«eginn eines derartigen Handelsbetriebes
von einer Erlaubnis abhängig machen. Bei
ver Feststellung der Tatsacken, die die Unzu¬
verlässigkeit dartun , sind Zuwiderhandlungen
tzegen die Vorschriiten über Höchstpreise, gegen
Übermäßige Preissteigerung usw. besonders zu
berücksichtigen.

*Der deutsche Botschafter in Konstanii-
»oprl Freiherr v. Wangenbeim  wird
och. nachdem er seine Kur in Nauheim eriolg-
teich beendet hat in den nächsten Tagen über
-Bukarest aut seinen Posten zurückbegeben. Er
wrrd zurzeit von dem Fürsten Hohenlohe-
t-angenburg vertreten.

Frankreich.
*Wie der .Temps ' meldet, wird der Be«

Mt des Berichterstatters der vereinigten
Heeres- und Budgetausschüsse über den
wzialistischen Antrag bezüglich Geheim»
Übungen der  K a m m e r an die Devu-
"orten und Senatoren verteilt werden. Der
Gericht betont, daß geheime Sitzungen
unnötig  seien, da die Negierung den Parla¬
mentsausschüssendie weitestgehendeKontrolle
Meüchert habe, sadaß dem Parlament im
stillen die tätige Mitarbeit an der Organi-
wtion der Landesverteidigung ermöglicht sei.
Aer Bericht schließt mit der Aufforderung an
v>e Kammer, den Antrag abzutehnen.

England.
. *Wie aus London gemeldet wird , führte
Ir Stahlfabrikant William Lorimer, der die
Jahresversammlung der Schottischen Stahl-
Gesellschaft leitete, aus , es lei nicht sicher, daß
Uer Grundsatz der Besteuerung der
^riegsgewinne  in genügendem Umfange
vngewendet werde. Die Vorstellung, daß
Menschen aus dem Existenzkampfder Nation
Gewinne ziehen, sei widerwärtig . Leicht mög-
Ucil sei, daß die Regierung am Ende des
Krieges es für notwendig befinden werde.
M Prozent statt 50 Prozent von denSonder-
Iwinnen für sich in Anspruch zu nehmen:
hoffentlich werde sich in solchem Falle niemand
vbklagen.

Rntzlanv.
"Wie aus Petersburg gemeldet wird, ist

südlich der Sündenbock  für alle VerlusteUd Niederlagen Rußlands gesunden worden.
Gs ist der ehemalige Kriegsminister S u cho m -
LNow,  gegen den Antlage wegen Be-
sechung und Unterschlagung  ösfent-
>cher Gelder erhoben worden ist. Die

Lntersuchungskommissionhat eingehend die
Verantwortlichkeit des ehemaligen Kriegs-
Mnifiers geprüst. Der Untersuchungsleiter
hat im Kriegsministerium alle Akten beschlag¬
nahmen lassen.

Balkanstaaten.
, *Wie Berner Blätter melden, soll die
Mbamtliche .Pairis ' in Athen erklärt haben.
Iß Griechenland keinen Grund
LUm Einschreiten  haben würde, wenn
Deutschland durch den Balkan ziehe, ohne
Arß Rumänien und Bulgarien sich wiedersetzen.
TW dürfe sich Bulgarien  aus Kosten
Griechenlands nicht übermäßig ver¬
größern.

Ägypten.
*Nach der ,Zürch. Ztg.' berichten die aus

Falta ausgewiesenen auf der Durchreise nach
Deutschland inChiasso angckommcnen deutschen
Bauen von einer großen Gärung  unter
»er eingeborenen Bevölkerung
Kairos.  Die Sympathien iür die
^entralmächte seien offenkundig. Unter den
Mraiischen Truppen seien Ausschreitungen
Acht selten. Die V e r l u ste der australischen
puppen an den Dardanellen  seien
hhßerordentlich groß. Die m Spitalern um¬

gewandelten Hotels seien übersüllt. Die
Zensur  in Ägypten werde äußerst st reng
gehandhabt.

Amerika.
"Die amerikanische Presse hat die Erör¬

terung der deutsch - amerikanischen
Beziehuirgenvortäufigeingestellt.
da die vertraulichen Bespechungen  über
die Tauchbootfrage  nunmehr im Gange
sind.  _

Von JNfab md  fern*
, Eine Dame als Bnrgermeisterkandidat.

Für die Stelle eines juristischen Hilfsarbeiters
beim Magistrat in Gumbinnen hatten sich
insgesamt vierzig Bewerber gemeldet, darunter

Englische Soldaten sollen in Oberrand,
deutsche in St . Moritz untergebracht werden
Man rechnet vorerst mit insgesamt 2500 Sol¬
daten.

Stiftung einer französische» Kriegs-
Medaille. Kriegeminister Millerand brachte
in der Kammer einen Gesetzantrag betreffend
die Stiftung einer Kriegsmedaille ein. Die
Medaille soll während des Krieges Ange¬
hörigen des Landheeres und der Marine ver¬
liehen werden, die infolge Verwundung oder
Krankheit, soweit diele im Militärdienst ent-
standen ist, zurückgestellt oder vom weiteren
Dienste befreit worden sind. Nach dem Kriege
soll die Medaille allen Militärpersonen, die
am Feldzuge teilgenommen haben, verliehen
werden. Die Form der Medaille und die

Zur  JVJobüifation in Bulgarien.
Bulgarische Militärtypen.

auch eine Dame, ein Fräulein Dr . juris . ein
Vizekorrsu! a. D .. ein Hoielpächier. einige
Banibeamie . sieben Referendare, fünf Gerichts¬
assessoren und acht Rechtsanwälte, ferner ein
Amtsgerichtsrat a. D. und ein Oderapotheker
Dr . juris . Gewählt wurde der Geriet ts-
assessora. D. Konrad Schuiz aus Könitz, der
dieser Tage die Geschälte des Zweiten
Bürgermeisters in Gumbinnen bereits über¬
nommen hat.

Flüchtkingsclend in Minsk . Der
.München-Augsburger Abendzeitung' wird von
besonderer Seite metgeteilt, daß die rujsische
Flüchtlingsschar in Minsk auf 400 000 Pertonen
angcwachsen ist. so daß eine planmäßige
Räumung der Siadt nicht möglich ist und die
besondere Verordnung über die Zerstörung
und Vernichtung aller Gegenstände, die nicht
sorigeschasft werden können, herausgegeben
worden ist. Die Zufuhr von Lebensmitteln
hat aufgehört, die Preise steigen ins Uner¬
meßliche. Jufolge des Standrechtes werden
täglich Todesurteile an Juden ohne Unter¬
zeichnung vollstreckt.

Auch ein deutscher Erfolg . Im monat¬
lichen Zirkular der Londoner Firma Meeiin
u. Co. wird mitgeteilt, daß im letzten Jahre
etwa 7 Millionen Pfund Tee von deutschen
Schiffen vernichtet worden sind.

Internierung verwundeter Soldaten
in der Schweiz . Die Frage der Unterbrin¬
gung kranker und verwundeter Soldaten in
der Schweiz ist jetzt entschieden. Wahrschein¬
lich werde die Schweiz, so wird aus Christiania
berichtet, zuerst tuberkulöse sranzösische Sol¬
daten aufnebmen und in Leysin unierbringen.

, Bedingungen ihrer Verleihung werden durch
einen Erlaß geregelt werden.

! Ein englischer Dampfer in die Lust
geflogen . Das Reuiersche Bureau meldet:
»"er englische Dampier „Groningen" ist in die
Lust geflogen. (Sin Wann von der Besatzung
wird vermißt : der Rest, darunter mehrere
Verwundete, ist gerettet.

Ein neuer italienischer Licserungs-
skaudal . Der Mailänder .Secolo ' meldet
aus Florenz, daß Enthüllungen über einen
neuen Lieferungsskandal bevorstehen. Eine
Florentiner Firma , die Lcderlieserungen für
das Heer übernommen hatte, soll eine
täuschende Nachahmung von Leder geliefert
haben. Die Polizei in Florenz habe Maß-
nabmen getroffen, um den Spekulanten, die
Wolle und Wollsachen aufkauften, das Hand¬
werk zu legen.

Folgenschweres Explosiv,isnngliick in
New Uork . Beim Bau eines Tunnels der
neuen Untergrundbahn in New Uork ereignete
sich eine Dynamitexplosion, sieden Personen
ivurden getötet, fünf Arbeiter und zwei Fahr¬
gäste eines Straßenbahnwagens , der in dem
durch die Explosion ausgeriffenen Erdloch ver¬
schwand. In dem Straßenbahnwagen be¬
fanden sich 78 Fahrgäste , unter denen eine
Panik ausbrach, mehrere Frauen zertrümmerten
mit den bloßen Händen die Fensterscheiben,
um aus dem Wagen zu entkommen. Die
Bauunternehmer sagen, es sei bei der Explosion
wahrscheinlich ein großes Felsstück abgesprcngi
worden, jo daß die Stützen des Tunnels zer¬
brochen seien und diesen zum Einsturz ge¬
bracht hätten. Jni Augenblick der Explosion

waren 70 Mann an der Arbeit, die meisten
hatten sich aber rechtzeitig in Sicherheit ge¬
bracht.

Gencbtsballe.
Bonn . Der Anstreicher Joseph Hirsch aus

Siegburg hatte im Juni d. I . in einer dortigen
Herberge einem Tagelöhner , der angetrunken mar
und ihn hänselte, ' eine derart kräftige Ohrfeige
versetzt, baß der Tagelöhner vom Stuhl fiel. Er
zog sich hierbei eine Verletzung des rechten Auges
zu, die den Vertust des Auges herbeisührte. Die
hiesige Strafkammer verurteilte Hirsch zu neun
Monaten Gefängnis . Der Staatsanwalt hatte
vier Jahre Gefängnis beantragt.

Lyon . Der auch in Berlin bekannte dänische
Ringt ämpfer Jes Pedersen wurde vom Kriegs¬
gericht wegen angeblicher Spionage zum Tode
verurteilt . — Pedersen machte erst jüngst dadurch
von sich reden, daß er fälschlich behauptet hatte,
die Deutschen hätten sein in der französischen Pro¬
vinz gelegenes Haus geplündert.

KriegserewmlTe.
17. September. Türkische Au klärungstruppen

stoßen bis an den Suezkanai vor . be¬
schädigen ein englisches Munitionsschiff und
vernichten eine Funkeristation.

18. September . Bei einem Angriff unserer
Flieger aus vor Dünkirchen kreuzende feind¬
liche Schiffe wird ein Zerstörer getroffen. —
Truppen der Heeresgruppe v. Hindenburg
nehmen Bor - Stellungen am Brückenkopf
vor Dünaburg . Vor Wilija und Niemen
wird Oie russische Front mehrfach durch¬
brochen. der Feind hat den Rückzug be¬
gonnen. 26 russische Offiziere und 6380
Mann werden gefangen, 16 Maschinen¬
gewehre erbeutet. — Die Beute der Heeres¬
gruppe v. Mackensen bei der Verfolgung auf
Pimk hat sich auf 21 russische Offiziere,
2500 Mann . 9 Maschinengewehre erhöht.
Nach jetzt abgeschlossener Zählung beträgt
die in Nowogeorgiewsk gemachte Beute
1640Geschütze. 23219 Gewehre, 103 Maschinen¬
gewehre, 160 000 Schuß ArtiUeriemunition,
über 7 Millionen Gewehrpaironen. Die
Zahl der bei Kowno erbeuteten Geschütze ist
au : 1301 gestiegen. —Vor Rhodos wird der
der siauzöstsche Hilfskreuzer „Indien ", von
einem deutschen Unterseeboot versenkt.

19. September. Die stark bejestigte Stadt
Wilna wird von den Untern genommen. —
Der Angriff der Italiener gegen den Raum
von Fiintsch scheitert vollständig mit großen
Verlusten sür die Italiener.

20. September . Feindliche Schiffe, die West¬
ende und Middelkerke beschießen, werden
durch das Feuer unserer Artillerie vertrieben.
— Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz
nimmt deutsche Artillerie vom Nordufer der
Donau den Kampf gegen serbische Stel¬
lungen aus dem Südufer bei Scmendria
auf. Der Feind wird vertrieben und seine
Geschütze zum Schweigen gebracht. — Die
Türken erzielen Vorteile bei Anasorta. Art
Burnu und Sed il Bahr , üveriallen den
Feind an der Jdakfront und fügen ihm
schwere Verluste zu.

21.  September . Bulgarien ordnet die all¬
gemeine Mobilmachung an. — Österreichische
Artillerie beschießt serbische Befestigungen an
der Drina.

22. September . Auf dem westlichen Kriegs-
schaupiatz erzielen die Unfern beträchtliche
Erfolge in Nordsrankreich und in der
Champagne. — Truppen der Heeresgruppe
v. Hindenburg brechen südwestlich von Düna¬
burg in die ieindiichen Stellungen , machen
9 russische Offiziere, 2000 Mann zu Ge¬
fangenen . erbeuten 8 Maschinengewehre.
Ostrom wird erstürmt. — Französischer
Fliegerangriff auf die offene Stadt Stutt¬
gart.

23. September. Im Westen französischer An¬
griff bei Souchez gescheitert. — Truppen der
Heeresgruppe v. Hindenburg dringen in die
vorgeschobenen Stellungen der Russen bei
Dünaburg ein. 17 russische Offiziere, 2600
Mann werden gefangen. 4 Maschinen¬
gewehre werden erbeutet. — Schwere Kämpfe
der Österreicher in Wolhynien , wo die
Russen mit überiegenenKrästen unter blutigen
Verlusten immer wieder vergeblich an¬
greifen. 08UCMH. AMNOT'8 VftflLAGK.8.N., 86m.lt!.

^ckiwarzwälderin tickte geräuschvoll. Es klang
Aie der Schritt der enteilenden Zeit, der Zeit,
0,e gibt und — nimmt. Hans schlief, und
Auch seiner Mutter , von Aufregung ermattet,
u>aren endlich die Augen zugesallen.
» Gegen steben Uhr morgens schreckte Frau
Me aus unruhigem Schlummer auf. Das
Jasse. sonnenlose Frühlicht des Oktober-
Morgens schlich, mit dem Nebel kämpsend,
Aurch die Ritzen der Vorhänge. Die Mutter
M »orfichtig ein Rouleau auf. blies das
Archt vuS und beugte sich über das Bettchen
Mes Jungen . Wie elend er in der unsicheren
Beleuchtung aussab, wie bleich. Er schien
">cht mehr zu schlafen. . Hans," flüsterte sie,
"blein Herzblatt, wie suhlst du dich?"

Der Junge öffnete die Augen und sah sie
^ >t einem eigentümlichenBlick an.
. , . Mama, " rief er plötzlich angstvoll. . Wie
ikiert mich! Deck' mich doch zu."

Der Ton erschreckte Frau Eise heftig. Das
Bnd schien ihr überhaupt auf einmal so ver-
Ändert. Aber noch ahnte sie nicht, daß es . der
Me König" war , unter dessen Schatten
Mischen schlummerte.

»Mama," tief er wieder und umklammerte
-Jen Nacken. . Mama , mir ist so bange, michstiert."

Seine Hände waren eisig, und als die Mutier
•Ĵ er das Deckbett griff, fühlte sie. daß der
^ürize kleine Leib ebenso kalt sei.
> O Gott , was war das ! Sie griff nach
Ir Klingel, aber bevor auf ihr heftiges
Mellen jemand kommen konnte, lösten sich
Is Kindes Arme schon von ihrem Hals

sanken bleischwer herab. Die Glieder

verzogen sich im Krampf, die Lippen wurden
blau.

Verzweifelt flog Frau Else zur Tür.
„Ernst," schrie sie, „um Gottes willen, komm

schnell— Hans —"
Ais Herr Zur Heyden an das Bettchen

trat , ging das letzte Zucken durch den kleinen
Körper, die Attgen brachen, und er sah. daß
er keinen Sohn mehr hatte. Es war schon
zu spät.

Im Herrenhaus zu Ellernhagen herrschte
tiefe Trauer . Die Hausmädchen huschten mit
roten Augen geräuschlos auf Filzpantoffeln
umher unter dem eigentümlichen Druck, den
ein Todesfall immer ausübt . Die Männer,
von dem Bedienten bis zum Schweinesütterer,
machten ernste, bedenkliche Gesichter und mora¬
lisierten über das Sprichwort : Heute rot.
morgen tot. Die Taglöhnersrauen , die die
Mamsell sich zur Hilseleistung in die Küche
kommandiert hatte, nahmen sich das Unglück
noch tiefer zu Herzen und fuhren mit dem
Schürzenzipfel an die Augen , sobald nur
Hänschens Name genannt wurde.

Bei seinen Lebzeiten batte jeder von seiner
Unbändigkeit ein Liedchen zu singen gewußt,
aber der Tod versöhnt und verklärt alles,
und sie waren jetzt ehrlich überzeugt, daß er
schon bei Lebzeiten ein kleiner Engel geworden
sei, viel zu gut sür diese böse Welt.

Trotz der regen Geschäftigkeit lastete
drückende Stille über dem ganzen Hause. Die
beiden kleinen Mädchen hockten im unklaren
Gefühl, daß etwas Schlimmes sich ereignet
habe, verschüchtert in einer Ecke des Kinder-
zimmers und wunderten sich, daß Hans gar
nicht käme, um sie an ihren Locken zu zausen.

Der Kanarienvogel und der Papagei waren
verhängt, die Hunde eingesperrt. Wer nur
den Flur betrat , ging unwillkürlich auf den
Fußspitzen und dämpfte die Stimme, und die
Frauen , die in der Küche Gewürz zum Be»
gräbnislucken stießen, wickelien ihre Schürzen
dreifach um die Mörser, um das laute Klirren
zu verhüten.

Ein scharfer Dust von Efeu und Tannen-
grün zog durch alle Räume und vermischte
sich mit dem eingentümiich durchdringenden
Geruch von Firnis und dem frischen Holz
eines Sarges.

Drüben im großen Eckzimmer war Hänschen
in sein letztes, kleines Bettchen gelegt. Herr
Zur Heyden hatte sich dies Amt nicht nehmen
lassen.

Es ist immer hart , ein Kind hergeben zu
müssen, doppelt hart, wenn es sich um
eiuen einzigen Sohn und Erben handelt.
Die kleinen Töchter waren ihm ja auch lieb
und wert, aber sie waren eben doch keine
Jungen , keine Vererder des Namens. Wie¬
viele schöne Hoffnungen und Pläne hatten sich
sür ihn an seinen Erstgeborenen geknüpft; das
war nun aus . Es war ihm, als lege er mit
Hans ein Stück seines eigenen Lebens in den
Sarg.

Der große, breitschulterige Mann mit dem
mächtigen Vollbart und der tiefen Stimme
war Gemütsmensch durch und durch, und
während er Hänschen zucechilegte und ihm
einen Strauß Herbstveilchen in die kleinen,
kalten Hände gab, liefen ihm die hellen Tränen
über das Gesicht.

Hans war niemals ein hübscher Junge
gemejen. auch sein größter Freund und Be¬

wunderer konnte das nicht behaupten, aber in
der Majestät des Todes schienen die plumpen
Züge seltsam vergeistigt und verschönt wie
vom Widerschein des Lichtes jenes unbe¬
kannten Landes, zu dem wir alle gehen. Es
war kaum glaubhast, daß dies derselbe Junge
war, der noch vor vier Tagen auf seinem
Steckenpferd kreischend durch die Zimmer tobte,
zu beständiger Gefahr aller nicht niet- und
nagelfesten Gegenstände.

„Wie gerne wollte ich dich alle Ampeln
und Glaskugeln zerschlagen lassen, wenn ich
dich nur wieder hätte, mein einziges Jüngel¬
chen". murmelte der Vaier.

Weshalb mußte solch junges, frisches Leven
überhaupt geknickt werdend Es schien so nutz¬
los und naturwidrig.

Der Sanitätsrat hatte sich gar nicht darel«
finden können, daß er mit seiner Diagnose so
zuschanden geworden war. Er halte : seine
Untersuchung so so-rgsältig wie möglich ange¬
stellt, war so sicher gewesen, daß der Unfall!
keinerlei böse Folgen haben werde, und nun
doch solch krasser Irrtum.

Daß der Tod infolge des unglücklichen
Sturzes eingetreten war , unterlag ja keinem
Zweifel, aber über die genauen Ursachen blieb
man nach wie vor im Dunkeln. Es mar eben
ein rechtes Ekend, daß das kleine Guckfenster,
durch das man dem Menschen in den Leib
sehen konnte, immer noch nicht erfunden war.'

Was Herr Zur Heyden auch empfinde»
mochte, er hatte sich nach Säften zusammenge«
nvmmen, seiner Frau wegen, die von dem un->
erwarlelen Schlage ganz zerschmettert war»
«Ü2I , (Fortsetzung solgtJ,



Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen am 8. Januar 1916 , vormittags

1V Uhr , auf dem Bürgermeisteramt zu Wicker versteigert werden : das im Grund¬
buch von Wicker

1. Band 14, Blatt 560 , eingetragene Eigentümer am 20 . August 1915 , dem
Tage der Eintragung des Versteigerungsvermerks : Ehest . Joh . Pet . Maul , Veronika
geb . Müller zu Wicker, eingebrachtes Gut nach übergeleiteter nassauischer Errungen¬
schaftsgemeinschaft eingetragene Grundstücke Gemarkung Wicker, Kartenblatt 7, Par¬
zelle 361, Weingarten Hinterm Hain , 535 gm groß , Reinertrag 0,63 Taler , Erund-
steuermutterrolle Art . 186.

2. Band 17, Blatt 642 , eingetragener Eigentümer am 20. August 1915 , dem
Tage der Eintragung des Versteigerungsvermerkes : Tapezierer Johann Wilhelm
Sickel von Wicker, eingetragenen Grundstücke:
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Band 17, Blatt 642
Acker auf der Hohl
Acker daselbst
Acker Auf dem Grund
Weingarten Auf dem Gold

born
Acker Unter den Tillmen
Wiese , Auf dem Stümm-

chen
Acker Am Näheweg
Acker, Die Landwehrge¬

wann
Weingarten , Auf dem Gei-

senberg
Weingarten , Auf den

Steinen
Weingarten , Im Körner
Acker, Hinterm Feldborn
Acker, Nieren

Hochheim a . M ., den 11. September 1915.
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— — Rübsamen 'sche —
Sprach- u. Handelslehranstaltj

Gintritt ins WM
> Kaufm . Ausbildung W
durch unsere Einzelkurse,

Halbjahrkurs 1 jähr . Lehrg.
Höchst Kaiserstr .8.

Schuppen beseitigt das herrlich
duftende Arnika -Blütenöl Vodin
Jedes Haar wird prächtig, ä Fl.
50 Pf . Man wasche öfters mit Dr.
Buflebs Brennesselspiritus ä Fl.
76 Pf . Nur bei

Drogerie Schmitt.

Mn lernt leicht Wen.
wenn als stärkende, leichte Ein¬
reibung d. Veinmuskeln u. Sehnen
Dr . Bufleb 's extra starker Arnika¬
franzbranntwein angewendet wird
's Flasche Mk . 1.—. Nur bei

Irmrie Srfiiiiitl.

Einige Mädchen können das

Nähen erlernen.
Wo ? sagt der Verlag.

Fässer zu verkaufen
Alle Größen von 15 l. bis 1200 1. Inhalt.«earthSuserH»t"

Für liniere SaliuttenmM!
Eine große Freude bereitet jeder
Spender unseren kämpfenden Trup¬
pen durch „Uebersendung " einesCigarren-Feltzsoltliriele;
Derselbe enthält 5 Stück Cigarren
zu 30, 40 und 50 Pfg . und wird

portofrei befördert.

ZllMM 6Atz, Mngassk

m
m
m

Käthi Ditterich fj
Kaufhaus am Graben

Kurz-, Weiß-, Woll- und Mode-Waren

Einkaufszentrale :Lotz u. Soherr , für über 75 Zweiggeschäfte
Preise und Qualität genau wie im Hauptgeschäft.

Flörsheim, Grabenstr. 20.

Königliches Amtsgericht.

Grosser

Zucker -Abschlag!
Kristall-Zucker

Pfund 27 Pfennig , bei 10 Pfund 26 Pfennig
Viktoria -Kristall, grob,

Pfund 29 Pfennig , bei 10 Pfund 28 Pfennig
Hut -Zucker

Pfund 28, im ganzen Hut Pfund 27 Pfennig.

Ei » feiner gebr. Kaffee >/a Pfd. 80 Pfg.
empfiehlt

BFIesch

. . . Rübsamen’sche -
Sprach - u. Handetsiebranstalt |

Inndeisschnie mi,
• Neu-Aufnahme •

von Schüler u. Schülerinnen
für Winter-Halbjahr »

öefamt-ausbiidung
und Einzellächer. Unterricht
an Erwachsene auch abds. I

Anmeld, von jetzt ab.
Prosp . Auskunft bereitwill.

^fÜBHöchst , Kaiserstr . 8||

Wasche
mit

Henkals
ich-Coöa.

W_
I Neue deutsche MocleW -̂

W
garnirte Kinderhüte

garnirte Aädchenhüte
Mützen, Stülpcfjen Südwester,

£ Eisbär-Häubchen, Sarnt-Yäubchen1

yutformen, Federn, Blumen, yutgummi,
Samte Bänder, Hutnadeln.

Bitte um gefl . Beachtung meiner Schaufenster.

Heinrich
Flörsheim am Main

Buchdruckerei und Verlag der

Dreisbach
Karthäuserstraße 6
«Jlörsfteimer Leitung»gegr.is-7

W»KW

Anfertigung von

Drucksachen für alle Zwecke
trotz der Kriegszeit schnell und billig.

Inserate in der

»Wabetmer Zeitung» amtliche; Organ, gegründet is-7
haben besten Erfolg.

Liekemg tum MienMen aller Art. Lielernng non AWer mb  ZeiWiflen.
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